
Miıt diıesem handlungstheoretischen Ansatz bıldet dıie Carıtaswıissenschaft eıne
TUC! zwıschen der Theologıe und der Wiıssenschaft sozlaler el Diese steht
in gleicher Weıse unter dem handlungstheoretischen Anspruch eıner Verknüpfung
VOon „Beschreibungswissen (phänomenologisches Wıssen), in uUuNnseTEIN WiIs-
SCHN über robleme, dıie Menschen en können;: Erklärungswissen 1m 1NDIIC
auf diese TODIeme und hre Veränderbarkeıt Ür mensc  IC Eınwirkung;ä
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Wertwıssen als Basıs für Zielformulıerungen; Akteur-, egel- und VerfahrenswiIs-
SCI1 als Interventionswıssen ZUT Erreichung VO  —; Veränderungen66 d

DIie Bezıehung zwıschen Carıtaswıissenschaft und Wissenschaft sozlaler Arbeıt in
ıhren vielfältigen Verästelungen (Sozialarbeitswissenschaft, Sozlalpädagogık,
Pflegewı1ssenschaft, Sozialmanagement ist 1m Sınne konverglerender pt10-
nen” ZU verstehen. Spezifisch für dıe Carıtaswıssenschaft ist
dass s1e vorrangıg sozlale Arbeıt untersucht, dıe ın einem kırchlich orlentierten OT -

ganısatorıschen Umfeld stattfındet oder sozlale eit, dıe bewusst AaUus christliıcher
Motivatıon geschieht,
dass für S1e- eıne chrıstlıche Wertebasıs und eın christliches Menschenbıiıl einen
speziıfischen normatıven Wert aben, ohne el andere Wertorientierungen gering

schätzen.
dass 6S ıhr vorrang1g Händlungsimpulse für eiıne zeıt- und sıtuatiıonsgemälße
chrıstliıch orlentierte sozlale Arbeıt geht
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Ae NaCNnOl Tals exigemaße
ressatenNnorlenteMNe In e Bibeldidakftık

Als dıe entscheıdende Problematı der Bıbeldidaktık in der Postmoderne hat Jüngst
Friedrich Schweitzer das bezeichnenderweılse immer noch nıcht eingelöste Desıderat
herausgestellt, „„‚ausdrücklıch darauf reflektieren, welche Vorstellungen 1mM 16 auf
Kınder und Jugendliche für den eigenen Entwurf oder auch SONS für dıe Bıbeldidaktık
eıtend se1in sollen.‘“ Stattdessen werde die entscheidende Herausforderung der Bıbeldi-



daktık noch immer darın gesucht, „wIe exegetische Erkenntnisse dıdaktısch umgesetzt
66°werden können.

Als ]Jemand, der seine Diıssertation In der alttestamentlich orlentierten exegetischen
Fachdiszıplın angefertigt und eın Habılıtationsprojekt 1mM Bereıch der Pastoraltheologıe
und Relıgionspädagogik (begleıtet Von Udo Schmüälzle und Peter W eımar) begonnen
hat, sehe ich das sıch eröffnende Problemfeld der Bıbeldidaktik In der Postmoderne E
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dıfferenzierter. Die Schwierigkeiten lıegen m.E ec nıcht 11UT darın, welche Bılder
Von den Adressaten dıe Konzeption und das Handeln bıbeldidaktischer Bemühungen
bestimmen., als vielmehr auch darın, welche Bılder VO bıblıschen ext den Prozess
se1ıner Vermittlung bestimmen. Dass bIs In dıe Schulbücher hineıin ängst nıcht mehr
dıe exegetischen Erkenntnisse SInd, dıie INan dıdaktıiısch umzusetzen versucht,
ist evıdent. Das hegt auch daran, dass kaum eın Reliıgi1onspädagoge 1m e1igenen Fach dıe
Flut der wIissenschaftliıchen chulen und Neuerscheinungen uberblıcken vEIMAS,
geschweıige denn zusätzlıch noch In eliner anderen Dıszıplın, dıe selber ypertrophen
Spezılalısierungen ne12t. Und selbst WenNnn 6S ıhm gelänge Welches Bıld VO bıblıschen
ext gılt 6S dann vermuıiıtteln? Das der LExegese”? der das einer bestimmten Exegeten-
chule? [Jas eiıner MNEC dıe aubDbens- und Interpretationsgemeinschaft Kırche gedeck-
ten Lektüre? der doch das In der prıvaten Auseıinandersetzung mıt dem bıblıschen
ext CWONNCNC

Nımmt INan Schweitzers Hınweils ernst, wırd die Problemlage geradezu esolat Die
13 Jugendstudıe ze1gt, dass 79% aller efragten nıe In der 1bel lesen und 11UT

noch 1% der befiragten Jugendlichen angaben, „sehr Ofl“ darın lesen.} Und CS sınd
nıcht wen1ıge Relıgionslehrer, dıe dieses Umfrageergebnis mıt ıhren Erfahrungen AdUus

dem Schulalltag unterstreichen wIissen.“ Demgegenüber ist 6S aber keıinesfalls >  9
dass Kınder und Jugendlıiıche nıcht eınen en Bedarf lebensd_eutender und kontin-
genzbewältigender (Fılm-)Lıiteratur anmelden würden. Der unerwartete Run auf dıe
Abenteuer Harry Potters ist dafür 11UT e1n, 1im Augenblıck aber ohl das promınenteste
eıspiel.° Diıe scheint demgegenüber Fesselungs- und Überzeugungskraft be]
Kındern und Jugendlichen verloren aben, MNag I1an sıch auch noch sehr VON

unterschiedlichen Seıliten her bemüht aben, hre Otscha „aufzupeppen“‘. (OQder ist 6S

inzwıischen doch S dass die nhalte bıblıscher Texte unbekannt geworden SInd, dass
wlıeder bzw erst Jetzt eiıne VOIN jedem theologischen Vorurteıil und Jeder spırıtuellen
Erwartungshaltung freıe Begegnung mıt dem ext möglıch geworden ist‘?®

Der Vermittlungsprozess zwıschen bıblıschen Texten In iıhrem Damals und Dort und
den Kındern und Jugendliıchen In ihrem Heute und Hıer gestaltet sıch gegenwärtig Je-
denfalls als eiıne Gleichung mıt ZWEe] Unbekannten Miındestens ebenso unklar WIE das
Bıld, das sıch dıe Relıgionspädagogik VonNn den Kındern und Jugendlichen als den Ad-
saten ihrer bıbeldidaktischen Bemühungen konstrulert. ur das Bıld se1n, dass S1e
sıch VON iıhrem Vermittlungsgegenstan macht Gerade dıe pragmatısche Seıte der pOST-
strukturalistischen Lıteraturdebatte hat Ja geze1gt, dass CS nıcht der ext ist, der 1MmM
Vermittlungsgeschehen ZUT Sprache kommt., sondern der „Subtext“”, der ıhm aufgrun



selner Inanspruchnahme Mr© den Sender bzw Empfänger unterlegt wiırd.’ Weıl das
ist, kann der Lıiteraturwissenschaftler Peter Von Matt eCc festhalten S ist nıcht
‚dıe Bıbel’, Wäas über Jahrhunderte hın dıe europälische Kultur epragt und mıt Bıldern
VON anz und Grauen durchsetzt hat, sondern CS sınd Jene eıle und Elemente der
ıbel, dıe VOIN den enrenden und predigenden Instanzen ausgewählt und einem ande-
HCM Ganzen NEeU arrangıert wurden.‘“® Es ware alsoO eıne Täuschung, meınen, WIT be-£

7Z-000Z
säßen den ext oder dıe Exegese besäße ıhn, und L1UN oinge CS L11UT noch darum, iıhn
adressatenorientiert vermıiıtteln. Mındestens ebenso wichtig WIeEe dıe rage, welche
Konstruktion des Kındes In der Bıbeldidaktık wırksam wiırd, müsste m.E dıe rage
se1n, welche Konstruktion des Textes iıhr KOonzept bestimmt.

Ausgehend Von dieser Problemskı1ızze möchte ich dıe j1ele und etihnhoden me1ı1iner rel1-
g]1onspädagogischen Untersuchung WwI1Ie folgt charakterisieren:

Es geht MIr In meıner el darum, Kriıterien für eine textgemäße Adressaten-
bezogenheit entwiıckeln, die sıch sowohl der Konstruktion des Bıldes der Ad-

als auch der Konstruktion des Bıldes des vermiıttelnden Textes inne
wIrd. Gelıingt esS anders ge  a Konzepte eıner Bıbeldidaktık entwerfen, dıe
den ext in se1lner hıstorıschen Gewachsenheıt, seinem Damals und Dort ernst

nehmen. ohne den Adressaten in iıhrem Hıer und Jetzt vorbeiızugehen” Muss
andererseıts dıie Beachtung der Adressatenıinteressen zwangsläufig dıe egradıie-
rung des bıblıschen lextes einem Bestätigungshorizont für den „Lebensglau-
ben  CC seiner Adressaten beinhalten‘?”
Wenn WITr aber, 6S mıt dem Religionspädagogen Fulbert Steffensky 5
„eimner säkularen Offentlichkeit dıe Fremdheıiıt unseTeTr Geschichten schulden‘““‘,
dann kann gerade ıIn der Begegnung mıiıt dem icht-Ic eiıne ebenso mi1iss1onarı-
sche WI1Ie therapeutische Chance hegen. Hiıerzu ur das VON Herıibert Wahl VOI-

gestellte Prinzıp eiıner hermeneutischen Beziıehung zwıschen ext und Rezıpient
1mM Sınne eıner „Selbst-Selbstobjekt-Bezıiehung‘ eın ebenso kritisches WIeEe tragfä-
1ges Beschreibungsmodell darstellen. ' Gerade In Zeıten wachsender Entfrem-
dung zwıschen dem bıblıschen exft In seinem Damals und Dort und dem Leser In
seinem Heute und Hıer ELG der urc dıe Begegnung mıt dem temden exft —-

gestoßene Prozess VoNn der Deutung des Textes ZUT Deutung UuUrc den ext eröÖöff-
net seIn.

Allerdiıngs SCNI1EeE dıe therapeutische Funktion des Textes. der sıch als „Selbstob-
jekt” Z Selbst des Lesers ın Bezıehung und dıesen Iinsofern ‚„deutet  66 mıt
e1n, dass der bıblische ext gerade In se1lner prophetischen und seiner: fort-
währenden inneren WIe außeren Exodus qauffordernden Dimension davor be-
wahrt bleıbt, ZU bloß bestätigenden Gegenüber se1InNes Lesers ZUuU werden. Der ek-
es1iale Bezugsrahmen, In den sıch dıe Bıbeldidaktık nıcht selten gestellt findet,
ur darın Z ollsınn des Wortes gelangen, das dıe Begegnung zwıschen ext
und Leser buchstäblich „herausruft“ In den Exodus des andelns Aufgabe der Bı-



beldıdaktı ware darum nıcht Selbsterfahrung oder Selbstbegegnung, sondern Er-
öffnung und /urüstung ZU Ergreifen der Fremdheıit

Leo Karrer hat 1mM Rahmen des Passauer Sympos10ns Exegese und Praktische Theolo-
o1e als dıie „e1gentlichen Hauptfächer der Theologie“ bezeıchnet. en dem Bezug
ZU „Buch des Lebens“, der 1bel, die doch 1m TUnN:! „SCIONNENC Praktische Theolo-
o1e, Texten verdıichtete Praktıiısche Theologıie“ sen ware ebenso das Lesen 1m „Büch ä

4.0100%
des en und unmıttelbaren Lebens“ unumgänglıch. SO sehr miıch als Exegeiten, der
den Aufbruch In dıe Relıgionspädagogik gewagt hat, dieses Votum legıtıimıert und des-
halb erzZiıic freut, 6S geht einher mıt der orderung, sıch der .„Lesebrıiıllen  66 bewusst
werden., mıt der sowohl auf die Adressaten mıt iıhrem en und unmıiıttelbaren Le-
ben als auch auf dıe als Dokument elInes VEITSANSCHCH Lebens.,. einer VELSANSCHCH
Kultur und eıt geblickt wiıird. rst eıne Analyse der vielschichtigen Blıckverstellungen
In el Rıchtungen wırd eıne hılfreiche Begegnung zwıschen Bıbeltext und Bıbelleser
1m Vermittlungsgeschehen ermöglıchen.
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08 e Unvollkommenhel

nliıegen In der Pra  IscChen T heologie als Wissenschafki
Der /ugang ZUT wI1issenschaftlıchen Pastoraltheologie, den ich 1INSs espräc bringen

möchte., hat mıt me1lner Geschichte tun und mıt dem gegenwärtigen me1lnes theo-


